
1.3 Belege, die die Evolutionstheorie stützen 
 
1.3.1 Belege für die Aussage: Zwischen Arten bestehen abgestufte Ähnlichkeiten 
 
1.3.1.1 Homologe Organe 
 
s. AB (Vorderextremitäten versch. Wirbeltiere) 
 
Lassen sich Strukturen trotz beträchtlicher Unterschiede in Aussehen und Funktion auf 
einen gemeinsamen Grundbauplan zurückführen, spricht man von homologen Organen. 
 
 Von den Homologien sind die Analogien abzugrenzen! Aufgrund gleicher Anforderungen 
entwickelten sich bei völlig verschiedenen Lebewesen äußerlich ähnliche Merkmale, die 
sich in ihrem Aufbau aber grundsätzlich unterscheiden.  
 
Bsp.: s. AB (Vgl. Bein der Maulwurfsgrille  Maulwurfsbein) 
 
In einem solchen Fall spricht man auch von konvergenten Entwicklungen (weitere Bsp.: 
Konvergenz - Stromlinienform bei Wassertieren; Analogie - Linsenaugen bei Tintenfisch 
und Säugern). 
 
Von Parallelentwicklungen spricht man, wenn neben homologen auch analoge Bauteile 
in einem Organ vorkommen. Bsp.: Flügel von Flugsaurier, Vogel und Fledermaus) 
 
Ein Verwandtschaftskriterium sind lediglich die Homologien, die nicht immer leicht zu 
erkennen sind. Drei Kriterien helfen: 
 

 Lagekriterium (gleiche Lage in einem ähnlichen Gesamtgefüge; Reduktionen, 
Verschmelzungen, stärkere Ausprägungen möglich; nicht unbedingt ähnliches 
Aussehen; Bsp.: Delfinflosse, Primatenhand) 

 Kontinuitätskriterium (durch Übergangsformen stehen homologe Organe in 
Verbdingung; Bsp.: Kiefergelenksknochen bei Reptilien  Gehörknöchelchen bei 
Säugern) 

 Kriterium der spezifischen Struktur (Übereinstimmung zahlreicher Einzelheiten 
von Strukturen unabhängig von ihrer Lage; Bsp.: Säugerzahn / Haifischschuppe) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



1.3.1.2 Vergleichende Embryologie 
 
Innerhalb der Wirbeltiere existieren zwischen erwachsenen Lebewesen verschiedener 
Arten beträchtliche morphologische Unterschiede. Nicht so beim Vergleich von 
Embryonalstadien. 
 
Frühes Entwicklungsstadium: 
 
 
 
 
 
 
 
 
Spätes Entwicklungsstadium: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Details:  
- Kiemenbogenartige Strukturen auch bei Landwirbeltieren (incl. Mensch) 
- Lanugohaare bei (im Erwachsenalter) haarlosen Lebewesen (incl. Mensch) 
- zweikammeriges Herz beim Menschen 
 
 Schluss von HAECKL (*1834 – †1919):  
 
Die Entwicklung des Individuums (Ontogenese) stellt eine kurze Wiederholung seiner 
Stammesgeschichte (Phylogenese) dar. 
 
 
Das „Biogenetische Grundgesetz“ gilt als überholt! Kritik: 
 Kiemenschlitze beim Menschen entsprechen nicht (schon gar nicht funktionell) den 

Kiemenschlitzen der Fische! 
 Es werden nie alle Entwicklungsstufen wiederholt 

 
 
 
 

„Biogenetisches Grundgesetz“ 



1.3.1.3 Rudimente und Atavismen 
 
Strukturen, denen anscheinend keine Funktion zukommt, nennt man rudimentär. 
 
Bsp. (s. AB):  
- Reste von Beckenknochen bei Bartenwale.  
- Beckenresten im Skelett der Blindschleiche 
- Stummelbeinchen bei Erzschleichen 
 
Rudimente beim Menschen: 
 
- Muskeln zur Bewegung der Ohren,  
- Weisheitszähne,  
- Körperbehaarung,  
- Wurmfortsatz des Blinddarms, 
- Nickhaut 
 
Kritik: Fast immer doch Funktion vorhanden.  
 
Atavismen: Nur von Vorfahren bekanntes Merkmal, welches plötzlich wieder 
durchschlägt. 
 
Bsp.: 
- Mehr als ein Zeh bei Pferden, 
- Wolfsmenschen, 
- verlängertes Steißbein (Schwanz) beim Mensch, 
- Halsfistel, 
- zusätzliche Brustwarzen, 
 
 
 


